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Dr. Younus Shaikh
Der Islam und die Frauen

Vor dem Aufkommens des Islam

genossen die heidnischen arabischen

Frauen im allgemeinen einen
respektierten Status in der Gesellschaft.

Viele von ihnen, darunter
Khadija, die erste Frau des Propheten

des Islam, hatten das Recht,
sich ihren Geschäften zu widmen
und ihre Ehemännerin matriarchaler
Manierzu erwählen oderzu entlassen.

Sie nahmen in Krieg und Frieden

an den meisten öffentlichen
Aktivitäten teil, einschliesslich der
öffentlichen Glaubensausübung.

Göttinnen
Ihn weiblich orientierten arabischen
Heidentum hatten Göttinnen einen

speziellen Status. Die Göttin Al-Uzza
in Mekka, die Göttin AI-Latin Ta if und
die Göttin Manatin Medina waren die
beliebtesten Gottheiten, und ihre
Statuen waren höchst geehrt, während
die Statue des gestrengen Allah
nahezu vernachlässigt wurde. Die
heidnische arabische Dichtung widmete
sich hauptsächlich der Schönheit und
Anmutder Frauen und dem Ruhm der
Stammeswerte im Frieden und im
Krieg. Und es gab nur einen einzigen
räuberischen Stamm von Mekka, in
dem die üble Sitte herrschte, neugeborene

löchter lebendig zu begraben.

Polygamie
Es war sehr ungewöhnlich für einen
Mann in der vor-islamischen arabi¬

schen Gesellschaft, mehrals eine Bie-
frau in seinem Hause zu haben; und
es kann als recht sicher gelten, dass
Polygamie vom Propheten erst nach
der Offenbarung des felam eingeführt
und ermutigtwurde. Frauen sollten so
viele Muslime wie möglich produzieren.

Das führte schliesslich zur
Herabsetzung des Status der verheirateten
Frau in der islamischen Gesellschaft
Während vor-islamische arabische
Sitten viele lockerere Formen von Sie
in matrilinearer und matrilokaler
Tradition erlaubten, die der Frau Freiheit
und Freizügigkeit als volles menschliches

Wesen gewährten, reduzierten
die künstlichen Regeln des islamischen
Nikah (religiöses HeiratsrituaQdie Hie

zu blosser sexueller und gesellschaftlicher

Sklaverei.

Schleier: vom Statussymbol zum
Zwang
Der Prophet des Islam war, bevor er
zum Propheten wurde, ein Gegner
des lebendig Begrabens von
neugeborenen Töchtern; er arbeitete mit E-
fer für eine Frau und er heiratete mit
Ffeude eine geschiedene Frau. Der
frühe Islam führte die meisten der
vorislamischen Stammestraditionen fort
Für die Frauen von Medina gab es
keine Hijabs (Halbschleier)und keine
Schleier. Und später waren nur die
neun Frauen des Propheten in ihrem
Umgang beschränkt;^ ihr Haus ständig

voller Besucher war. Des Prophe¬

ten Sexsklavinnen jedoch waren
keinerlei derartigen Beschränkungen
unterworfen.

Tatsächlich ging der Hijab, der
semitransparente, das halbe Gesicht
bedeckende Schleier, auf eine sehr alte
Sitte zurück, die in assyrischer Zeit
entstanden war. & war ein
Statussymbol und soziales Kennzeichen für
freie Frauen. Die vor-islamischen
heidnischen arabischen Frauen in den
Städten trugen den modischen Hijab
oft; die Frauen der Stämme aber
niemals.

Ausschluss aus Öffentlichkeit
Späterfühlte derfelam Methoden ein,
die "Anständigkeit der Frauen zu
bewahren" - wie z.B. das Niederschlagen

der Augen in der Öffentlichkeit;
das Verbergen von Brust und Juwelen
usw. Diese Beschränkungen wurden
von den Nachfolgern des Propheten
ausgeweitet und überstiegen
schliesslich bei weitem seine
ursprüngliche, im Koran dargelegte
Absicht Sie blieben von nun an mehr
oder weniger eine permanente Fixierung

des muslimischen Lebens. Die

Unsicherheit des frühen felam trug
zunehmend zum Ausschluss der Frauen

bei, und nach hundert Jahren, zur
ZeitderHerrschaftdesAbbasidischen
(aufAbbas,den Onkel des Propheten
zurückgehenden) Kalifen (Herrscher)
Haroon ur Rashid, waren Frauen zu
blossen Sexualspielzeugen und
Gebärmaschinen geworden, und als
verheiratete Frauen waren sie blosse
Dienstmägde und soziale Anhängsel
des Mannes.

Sexsklavinnen
Darüberhinaus wurden Frauen auf
öffentlichen Märkten aller islamischen
Länder offen als Sexsklavinnen
gekauft und verkauft; beliehen, vermietet

oder Freunden zum Geschenk
gemacht

Der Prophet selbst beschenkte seine
Favoriten mit Sexsklavinnen. Die
Anzahl der Sklaven, die man besitzen
konnte, war unbegrenzt Ener der
Gefährten des Propheten Hazrat
Zubair Ibn ul Arvan besass zum
Beispiel 1000 männliche Sklaven und
l'OOO Sexsklavinnen.

B-oberung und Ausbeutung
Der Islam sah die Frau als das vom
Manne zu beackernde Land an, in

dem er seinen Samen ausschüttete.
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Der Prophet selbst führte fasthundert
Kriege, Überfalle und Angriffe zum
Zwecke des Plündems. Nach ihm setzten

seine Nachfolger diese Schandtaten

fort

Diewilden und grimmigen islamischen
Beduinenstämme mit ihrer
jahrhundertelangen Bfahrung skrupelloser
und grausamer Stammeskriegs-
führung erwiesen sich als effektive
Stosstruppen des Islam. Nach dem
Irak fiel Syrien im Jahre 634 christlicher

Zeitrechnung an das islamische
Reich. Trotz Kapitulationen fanden an
vielen Orten grosse Massaker statt:
Tausende von Männern wurden
abgeschlachtet und Frauen und Kinder
in die Sklaverei verkauft; Klöster wurden

ausgeraubt; Mönche und
Dorfbewohnen erschlagen und Nonnen
vergewaltigt

Nach der Boberung Ägyptens wurden

viele Städte geschleift und ihre

gesamte Bevölkerung ermordet.
Grosse Massaker fanden auch auf
Zypern und in Nord-Afrika statt

Die römische Provinz lak, die syrische
Provinz Iran und der eroberte lan
brachten Hunderttausendevon männlichen

Sklaven und weiblichen
Sexsklavenein, sowie das fruchtbare Land

dieser einst mächtigen und zivilisierten

Länder, in denen Frauen grossen
Respekt genossen hatten, z.B. im
manichäischen Irak, im pharaoni-
schen Ägypten und in den nordafrikanischen

Zivilisationen.

Wie in Ägypten und Ira n zerstörten die
erobernden islamischen Beduinen-Armeen,

wo immer sie hinkamen, die
Kultur der örtlichen Zivilisation und
setzten, skrupellos Männer ermordend

und Frauen zu dauernder sexueller

Sklaverei degradierend, ihr
mittelalterliches islamisches Stammes-
gebahren durch.

Kurz gesagt; taten die islamischen
Beduinenstämme und Barbaren den
umliegenden höheren Zivilisationen
das Gleiche an, was die römischen
Barbaren den hochzivilisierten alten
Griechen angetan hatten. Inzwischen
setzten die islamischen Beduinen das
Raubenförtund entführten all die
islamischen Jahrhunderte hindurch
europäische Frauen für islamische
Sklavenmärkte.

Sozialer Ausschluss
Die Boberung Syriens erzwang die
Konversion Tausendervon christlichen
Priestern zum Islam, die zwar ihre
Religion, nichtaber ihren Berufwech-
selten: Aus ihnen wurden die harten
anti-feministischen Mullahs, und sie
setzten nicht nur ihre religiöse Magie
und ihre Rituale unter dem felam fort;
sondern auch die ihrem Wesen nach
christliche Mittelalterlichkeit Kurz:als
ein Bgebnis dieser Boberungen und
Zerstörungen sowie der von den
islamischen Stämmen aufgezwungenen
Mittelalteriichkeit gingen die
Gesellschaften unter islamischer Herrschaft
weiter als alle anderen in ihrem totalen

Ausschluss der Bauen von
politischer Macht und sozialem Bnfluss.

Entmündigung und Enteignung
Die islamische Gesetzgebung ging
weit über alles hinaus, was sich der
Prophet ursprünglich in seiner
Stammesreligiosität erträumt haben mag,
wenn es darum ging, Bauen um
ihren rechtmässigen Platz in derGesell-
schaft sowie in Bbschaftsangele-
genheiten zu betrügen.

Wo der Koran ihnen ursprünglich ein
Bbschaftsrechteinräumte,erfand der
islamische Mullah die rechtliche
Institution des Waqf-die religiöse Grundlage

für den Bbausschluss von löch-
tem und ihren Nachkommen.Obwohl
der Koran der Bau tatsächlich ein
Bbrecht zusprach, blieb sie
unmündig,fürgewöhnlich ohne jede Bildung,
und brauchte einen Betreuer in
Gestalt ihres Vaters, Biemannes oder
Sohnes.

Widerspruch zwischen Theorie
und Praxis
Tatsächlich ist der Status der Bauen
im Islam theoretisch erhöht, in der
Praxis jedoch äusserst jämmerlich.
Die sich vervielfachende Anzahl von
Harems (Wohnortfür Sexsklavinneni
die schliesslich unter dem Kalifen Al-
Walid institutionalisiert wurden, be-
tontdie unvermeidliche Degradierung
der Weiblichkeit unter dem Islam.

Der KalifHaroon urRashid hatte 2000
Sexsklavinnen, der Kalif Mutwakkal
4000. Und jeder M ullah, Beamte oder
Soldateines islamischen Staates hatte

einige männliche Sklaven und
einigeweibliche Sexsklaven aus den
Ländern der eroberten Zivilisation.

Gewalttätiger Antifeminismus
Da es Bauen nicht erlaubt war zu
lernen, eigenen Bfahrungen zu
machen und selbständig zu denken, ist
es kein Wunder, dass es in 1600 Jahren

islamischer Geschichte nur sehr
wenige hervorragende Bauen gegeben

hat Und die, die durch Zufall oder
die Macht alter vorislamischer Sitten
doch ans Ucht der Öffentlichkeit oder
in die Korridore der Macht gerieten,
wurden früher oder später auf Befehl

irgendeines frommen Mullahs eliminiert

In der Tat; der gewalttätige
Antifeminismus des Islam war ebenso
ruchlos wie das Verbrennen von Hun-
derttausenden von europäischen
Bauen als Hexen durch das Christentum

des 15., 16. und 17. Jahrhunderts.

Shariah: Totale Unterwerfung
Die Agenten des Bauenhasses unter
islamischer Herrschaft; die Mullahs
und Kalife, führen fort; die Degradierung

der Bau unter dem formalisierten

und schäbigen islamischen Rechtssystem

der Shariah zu fördern, das
das Schlusssiegel unter die totale
Unterwerfung des weiblichen Dementes
setzt

Die moderne Geschichte des felam ist
nur die Fortsetzung des islamischen
M ittela Iters der Bngeborenenstä mme.
Modem sind nur die Technologie, die
Phraseologie und die Fässade.

Fortsetzung folgt

Quelle:
Rationalist International Bulletin Nr. 134

Übersetzung: Ursula-Charlotte Dunckem

RATIONALIST INTERNATIONAL
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